








































Gerade der europäische Gedanke, der hier zum Tragen 
kommt, hat über die t<lusik hinaus eine ganz wichtige 
und dauerhafte Bedeutung. 

Und so möchte ich Sie alle, verehrte Damen und Herren, 
herzlich zu diesem Konzert, zu dieser Abschlußver­
anstaltung willkommen heißen und begrüßen und 
wünschen, daß die Stammburg der Hohenzollern nicht 
nur eine ehrwürdige Stätte einer ruhmreichen Geschichte 
sei, sondern daß diese Veranstaltung eine Innovation, 
eine Ausstrahlung des lebendigen Musizierens, der 
lebendigen Musik weiterhin sei und somit ein lebendiger 
Blickpunkt für ganz Europa sein und bleiben möge. 
Ich danke Ihnen. 

Dr. Gerhard Weiser, Präsident der Bundesvereinigung 
Deutscher Blas- und Volksmusikverbände und des Blas­
rnusikverbandes Baden-Württernberg 

Kaiserliche Hoheit, Präsident Weyerrnüller, 
meine sehr verehrten Damen und Herren, 

ich darf Sie im Namen der Bundesvereinigung sehr 
herzlich begrüßen,und ich darf Ihnen heute abend 
Grüße von der Landesregierung Baden-Württernberg und 
insbesondere von Herrn Ministerpräsident Späth über­
bringen. Wir bedanken uns bei Ihnen, Kaiserliche 
Hoheit, daß wir dieses großartige Konzert in dieser 
wunderschönen Umgebung erleben dürfen. 

Ich meine, meine Damen und Herren, daß der heutige 
Abschluß des 2. Europäischen Seminars für Dirigenten 
ein Höhepunkt unserer Arbeit gewesen ist. Ich möchte 
bei dieser Gelegenheit denen zunächst einmal ganz 
herz l i'che Worte des Dankes sagen, die ct·a.s 2. Seminar 
auf europäischer Ebene leiten. _Ich darf Herrn Dr. Berg 
und Herrn Lijnschooten sehr herzlich danken. 

Meine Damen und Herren, wenn an diesem Seminar erneut 
80 ausgewählte Teilnehmer in Trossingen diese Begegnung 
erleben durften, so war dies eine Bestätigung des 
Seminars, das vor drei Jahren zum erstenmal stattge­
funden hat. In diesem Seminar geht es darum, inter­
nationalen Erfahrungsaustausch zu schaffen, sich gegen­
seitig_kennenzulernen, neue Kontakte zu schließen, 
um dann auch in gerneinsamer Arbeit für unsere Jugend 
tätig zu sein. Wenn wir in den letzten Jahren auch 
im Landtag von Baden-Württernberg immer wieder eine 
Vielzahl von aus anderen Ländern 
zu Besuch hatten, dann war dies für uns immer eine 
besondere Freude. Denn das zeigt, meine Damen und 
Herren, daß Europa auf allen Gebieten zusammenwächst 
und daß auch auf dem Gebiete der Blas- und Volksmusik 
hervorragende Arbeit im Sinne einer guten Völkerver­
ständigung geleistet wird. 
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Wenn an diesem Seminar 40 deutsche Dirigenten und 
40 aus neun europäischen Ländern teilgenommen haben, 
dann bringt dies zum Ausdruck, daß die Initiatoren 
recht hatten. Der Andrang zum Seminar, der eine Aus­
wahl unter den Interessenten notwendig machte, zeigt, 
daß man mit dieser Arbeit auf einem sehr guten Weg 
ist. 

Ich spreche sicher ic Si~ne von Ihnen allen, wenn 
ich den Mitwirkenden des heutigen Abends ganz herz­
liche Wo~te des Dankes sage. Ich ~eine, was Sie 
h6ren durfte~, das war großar~ige Musik, das waren 
Darbiet~~ge~, die diesen Abe~d zu einem wahren Genuß 
machen lasse::.. 

Nun hat mir 5err Präsident Weyermliller vorhin gesagt, 
daß man sich heute morgen im Präsidium der C.I.S.M. 
liber die Weiterflihrung dieser Veranstaltung unter­
halten habe; er habe aber keine finanzielle Zusage 
machen k6nne::., .. er hat recht! Ich m6chte aber heute 
abend diese finanzielle Zusage machen. Ich bin sicher, 
daß der Herr Ministerpräsident, daß meine Kollegen 
Palm und Mayer-Vorfelder, sehr gerne diesen Betrag, 
der erforderlich sein wird, zur Verfligung stellen 
werden. 

Wir haben hier vor drei Jahren gesagt, wir sind ein 
singendes und klingendes Land. Wir lassen uns die 
Volksmusik etwas kosten und zwar deshalb meine 
Damen und Herren, weil wir der Oberzeugung sind, daß 
jede Mark, die wir hier anlegen, vielfach Ertrag 
bringt in der Freude, die unsere Kapellen unserer 
Bev6lkerung bereiten und in der volksmusikalischen 
Bewegung, in der sich unsere Jugend in hervorragen­
der Weise lib~. Wir stelle::. mit großer Freude und 
Begeisterung fest, daß sich unsere Jugend gerade in 
g~r Blasmusik engagiert. Da-für sind w~ir sehr dank­
bar. Das-ist die Jugend, meine Damen und Herren, 
die einsteigt und die nicht aussteigt, und ich 
meine, wir müssen gerade den Einsteigern zeigen, 
daß es sich lohnt, mitzuarbeiten und diesem Staat auch 
Freizeit zur Verfligung zu stellen. Denn bei allen 
Problemen, die wir haben, mlissen wir unsere Jugend 
immer wieder aufs neue begeistern, mlissen wir immer 
wieder darstellen, daß dies bei allen Problemen, die 
es gibt, der beste deutsche Staat in der Geschichte 
der Deutschen ist, und daß es sich lohnt, sich daflir 
einzusetzen. 

Herzlichen Dank Ihnen, Kaiserliche Hoheit, daß Sie uns 
zu diesem wundersch6nen Konzert eingeladen haben. Ich 
gehe davon aus, daß wir uns in drei Jahren, zum Abschluß 
des nächsten Seminars,wieder bei Ihnen, Kaiserliche 
Hoheit, zu einem Abschlußkonzert versammeln dlirfen. 

Ich m6chte Sie, Herr Prof. Berg, herzlich bitten, allen, 
die an der Bundesakademie tätig sind, herzlich zu danken. 
Ich bin davon liberzeugt, daß Sie in Trossingen ein Klima 
qeschaffen haben, in dem Sie nicht nur gut arbeiten, 
sondern sich auch gut verstehen lernen konnten. 

Ich wlinsche Ihnen allen noch einen sch6nen Abend. 
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Bundesvereinigung Deutscher Blas- und Volksmusikverbande 

PRESSEMITTEILUNG / 2. Jahrgang Nr. 10 - Oktober 1987 

Dirigenten-Seminar in Trossingen dient der 
europäischen Verständigung 

Zum zweitenmal bewährte sich die Bundesakademie für 
musikalische Jugendbildung als ein Ort der inter­
nationalen Begegnung von Führungskräften in der 
Blasmusik. 80 Dirigenten aus zehn europäischen 
Ländern - die meisten in Personalunion Funktions­
träger in ihren nationalen Musikverbänden -
nutzten die Sommerferien zur Fortbildung und zum 
Erfahrungsaustausch. Hatten sich schon aus der 
gemeinsamen Arbeit im 1. Europäischen Dirigenten­
Seminar zahlreiche Kontakte zwischen Musikkapellen 
entwickelt, so wurden auch jetzt wieder Begegnungen 
über Ländergrenzen hinweg angebahnt. 

Blasmusik ist ihrem Wesen nach konservativ und in Stil 
und instrumentaler Besetzung regionalen und nationalen 
Traditionen verpflichtet. Umso wichtiger ist der Blick 
über den Zaun der Region und die damit verbundene Blut­
auffrischung. Für den europäischen Zuschnitt der Ver­
anstaltung sorgte auch der internationale Musikbund 
C.I.S.M., aus dessen Mitgliedsverbänden die eine Hälfte 
der Teilnehmer kam; deutsche Dirigenten bildeten die 
andere Hälfte. Darunter war der Blasmusi~verband 
Baden-Württemberg besonders stark-vertreten, steuerte 
er doch einen nicht unwesentlichen Teil zur Finan~ 
zierung bei. 

Ein wichtiges Anliegen des Seminars war die Zusammen­
arbeit der Teilnehmer mit Komponisten, die auch als 
Dirigenten einen Namen haben. Zu den meistaufgeführten 
Komponisten in Europa zählt Henk van Lijnschooten aus 
den Niederlanden. Bei ihm konnte jeder Dirigent täglich 
seine Schlagtechnik überprüfen, aber auch als Orchester­
spieler eines seiner neuesten Werke erarbeiten. Der 
Komponist, Dirigent und Geiger Eugen Zamecnik aus der 
Tschecheslowakei dirigierte solche eigenen Stücke, die, 
reich an originellem Witz, auch von Kapellen realisiert 
werden können, die nicht der Leistungsspitze zugehören. 
Aus der Schweiz war Bernard Schule anwesend, dessen 
Komposition -sein Landsmann Claude Delley mit dem großen 
Dirigenten-Orchester einstudierte. 
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Die Blasmusik in Europa ist überwiegend eine Sache der 
Laienmusiker. In der Bundesrepublik Deutschland stehen 
den 39 Berufs-Blasorchestern der Bundeswehr, des Grenz­
schutzes und der Polizei etwa 6.000 Laien-Blasorchester 
gegenüber, die überwiegend von Dirigenten geleitet 
werden, die nicht zu den Berufsmusikern zählen. Des­
wegen erhoffte sich das Seminar bei erfahrenen Berufs­
dirigenten des Militärs exemplarische Einblicke in das 
Handwerk des Dirigierens. Und die Teilnehmer wurden 
n~cht enttäuscht. Ein Seminartag geh6rte Kapellmeister 
Sigismund Seidl aus Klagenfurt, ein anderer Tag dem 
Banner Musikinspizienten Andreas Lukacsy. 

Zum Abschluß lud Prinz Louis Ferdinand auf die Stamm­
burg der Hohenzollern bei Hechingen zu einem Konzert 
mit Empfang. Die "Süddeutschen Blechbläser", ein 
Spitzenensemble mit Berufsbläsern, deren Mitglieder 
nebenberuflich auch ein Blasorchester leiten, spiel­
ten unter Leitung von Akademiedirektor Dr. Berg; 
Ensembles von Seminarteilnehmern musizierten zusätz­
lich; der Präsident der C.I.S.M., Dr. Friedrich 
Weyermüller aus Innsbruck, würdigte Kaiserliche 
Hoheit als Musikfreund, Musikfachmann und Musikmäzen; 
der Präsident der Bundesvereinigung Deutscher Blas­
und Volksmusikverbände, Dr. Gerhard Weiser, stellte 
die Bedeutung des Seminars als Beitrag zur V6lker­
verständigung heraus. 

Der Chef des Hauses Preußen bewies erneut, daß seine 
Burg Hohenzollern nicht nur als Anschauungsstätte für 
unsere Deutsche Geschichte offensteht, sondern daß in 
ihren- ehrwürdigen Mauern musikl-ieQ~de_. M@I+Schen 
Europas eine lebendige und in die Zukunft wirkende 
Begegnung erfahren. 

Und was verbindet die preußische Tradition mit der 
Laienblasmusik von heute? Es sind die allabendlich 
in den Proben der Musikvereine geübten Verhaltens­
weisen, die auf den überkommenen Katalog preußischer 
Tugenden verweisen: Pflichttreue, Verläßlichkeit, 
Fleiß, Bereitschaft zum Dienst am Gemeinwohl und 
Toleranz anders Denkenden gegenüber. 
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Bundesakademie für musikalische Jugendbildung 7218 Trossingen 

2. Europäisches Seminar für Dirigenten von Blasorchestern 

Im ereignisreichen Leben der Bundesakademie 1987 nahm das 
2. Europäische Seminar für Dirigenten von Blasorchestern 
eine herausragende Stellung ein. Drei Verbände und Ein­
richtungen arbeiteten zusammen, um in der europäischen 
Blasmusik Verbindungen zu knüpfen: 

der Internationale Musikbund CISM, 
der Blasmusikverband Baden-Württemberg und 
die Bundesakademie. 

Das Europäische Seminar soll aus der Sicht eines auslän­
dischen Beobachters dargestellt werden. Joost van Beek ist 
Autor des folgenden Berichtes und Redakteur der einzigen 
Dirigentenzeitschrift in Europa. Sie heißt "de Dirigent" 
und ist das Organ der diplomierten Blasorchester-Dirigenten 
in den Niederlanden. 

Die Sicht eines Nachbarn auf eine in der Bundesrepublik 
Deutschland durchgeführte Veranstaltung ist auch deshalb 
von Interesse, weil die Blasmusik in Holland auf einem 
Niveau steht, das zu erreichen für die Bundesvereinigung 
und ihre Mitgliedsverbäride noch vieler Anstrengungen bedarf: 

- Der Überwiegende Teil des jugendlichen Nachwuchses in 
den Musikvereinen wird an Musikschulen ausgebildet. 

- In den etwa 2.500 Musikvereinen der Niederlande dirigie­
ren 700 Dirigenten, die an Konservatorien ein Dirigenten­
diplom erworben haben. 

- Die führenden europäischen Komponisten für Blasmusik leben 
in Holland. 

Hier nun der Bericht von Joost van Beek. 

EUROPÄISCHES DIRIGENTENSEMINAR IN TROSSINGEN: EIN ERLEBNIS 

In der Bundesakademie für musikalische Jugendbildung 
Trossingen fand vom 10. bis 16. August 1987 das 2. Euro­
päische Dirigentenseminar statt. Das Seminar wurde ein 
so glänzender Erfolg, daß es wirklich der Mühe wert ist, 
ihm in unserer Zeitung einen ausführlichen Artikel zu 
widmen. Denn es gibt vieles zu lernen. 

Wir Holländer sind der Meinung - und sicherlich nicht zu 
Unrecht - daß Deutschland in bezug auf Laien-Blasmusik im 
Vergleich zu Holland noch einen großen Rückstand hat. Wir 
können das mit ein wenig Stolz behaupten. Aber! keine Selbst­
überschätzung! Wir sollten besser unseren Blick nach innen 
wenden, um zu sehen, daß wir - im Gegensatz zu unseren 
Nachbarn - uns leider nur immer wieder intensiv streiten, 
andauernd diskutieren und Kritik üben über Wettbewerbs­
ergebnisse, immer neue, sich überschneidende Verbände 
gründen und total überflüssige Vorstände aufrechterhalten 
und sogar noch erweitern wollen. Aber etwas richtig auf 
die Beine stellen können wir nicht! 
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HANS-WALTER BERG 

Das 2. Europäische Seminar für Dirigenten von Blasorchestern 
wurde, wie gesagt, ein phantastischer Erfolg. Bevor wir etwas 
über den Inhalt des Seminars erzählen, müssen wir zunächst 
anderen deutschen Aspekten unsere Aufmerksamkeit schenken. 
Da ist an erster Stelle die Persönlichkeit, Herr Prof. Dr. 
Hans-Walter Berg, der als große, führende Kraft hinter der 
deutschen Blasmusik gesehen werden muß. 

Er wurde am 13. November 1931 in Dortmund geboren, studierte 
Pädagogik und Sport an der Universität Freiburg, sowie Musik 
an der Staatlichen Hochschule für Musik Freiburg. Er wurde 
Lehrer am naturwissenschaftlichen Gymnasium in Detmold und 
promovierte mit der Doktorarbeit "Schubert•s Variationswerke 11

• 

Von diesem Zeitpunkt an war er Dr. Berg, was man ihm äußer­
lich überhaupt nicht ansieht, im Gegenteil. 

Er verlor sein Herz an die Blasmusik und wollte sich vor 
allem für die Ausbildung von musikalischen Jugendlichen ein­
setzen. Darum wurde er in Führungspositionen gewählt, wie 
Leiter einer Musikschule, Dozent an der Musikakademie Detmold, 
sowie Studienleiter in der Ausbildung von Gymnasiallehrern im 
Fach Musik. 1970 wurde er Direktor der Bundesakademie Trossingen. 
Wegen seiner großen organisatorischen Fähigkeiten wurde er 1986 
zum Bundesmusikdirektor der Bundesvereinigung Deutscher Blas­
und Volksmusikverbände ernannt. 

BUNDESVEREINIGUNG 

An zweiter Stelle müssen wir über die Struktur des deutschen 
Blasmusiklebens berichten_, aus dem die Bundesakademie entstan­
den ist. 

Auch .9..Je Bun_<;lesrepublik DeutschlaJl.Q" hat.-~;1.~~-Musikverbänd~. 
Natürlich nicht so unmöglich viele ~ie w{r i~-Holland, aber·· 
es sind doch insgesamt 17 Verbände. Der große Unterschied zu 
Holland besteht darin, daß die deutschen Musikverbände regio­
nal geführt sind, z.B. Musikverband Niedersachsen, Musikver­
band Rheinland-Pfalz usw .. Rechnen wir die Spezialverbände wie 
Musik im Deutschen Turnerbund hinzu, ko!TU11en wir auf die Gesamt­
zahl von 17 Verbänden. Diese 17 Verbände umfassen 8.480 Vereine 
mit insgesamt 1,2 Millionen Mi\::gliedern. 

Die 17 Musikverbände werden zusa!TU11engefaßt von der Bundesver­
einigung Deutscher Blas- und Volksmusikverbände (BDBV) mit 
Minister Dr. Weiser als Präsidenten. Die BDBV ist die größte 
Organisation für Laien-Blasmusik in Europa. Ohne andauernde 
Streitereien! 

BUNDESAKADEMIE 

Es würde zu weit gehen, die ganze Entstehungsgeschichte der 
einzigartigen ••Bundesakademie für musikalische Jugendbildung 11 

zu beschreiben. Das jetzt lSjährige Institut ist nicht einfach 
von heute auf morgen entstanden. Deutlich zu spüren ist, daß 
das Institut die "Frucht 11 einer einträchtigen Zusa!TU11enarbeit 
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von Organisatoren ist, die ein klares Ziel vor Augen hatten, 
ohne dabei von verschiedenen weltanschaulichen Auffassungen 
bee~nträchtigt zu sein. Auf diese Art kann man bei der Regie­
rung Erfolg haben: die Deutsche Bundesregierung investierte 
in die Bundesakademie insgesamt 4,3 Millionen DM. 

Das Gebäude ist am Rande der Stadt Trossingen auf einem groß­
zügigen Grundstück gebaut. Es beinhaltet neben vielen modern 
ausgestatteten Unterrichtsräumen einen Konzertsaal (268 qm), 
eine große Bibliothek, drei weitere kleine Bibliotheksräume, 
einen Zeitungs- und Leseraum, ein Dozentensprechzimmer, 
sechs schalldichte Übezellen und einen Fernsehraum. In allen 
Räumen stehen Tasteninstrumente. Es gibt einen Speisesaal für 
bis zu 100 Personen und eine supermoderne Küche, dazu 40 Wohn­
und Schlafzimmer. Im großen Foyer kann man sowohl Pausenge­
spräche führen als auch abends nach getaner Arbeit gemütlich 
zusammensitzen. 

Sie wollen etwas über das Inventar erfahren? Alles ist vor­
handen, was man für den Musikunterricht ~raucht. Es ist ein 
wahres Musik-Schlaraffenland. 

WARUM TROSSINGEN? 

An dritter und letzter Stelle kommt die Frage auf uns zu, 
warum gerade Trossingen ausgewählt wurde, die Bundesakademie 
zu "beherbergen". Die 11.000 Einwohner zählende süddeutsche 
Stadt hat in der Blasmusikwelt seit langem einen großen Namen 
und einen guten Ruf. Trossingen ist mittlerweile bereits als 
d i e Musikstadt Deutschlands bekannt. 

Der wichtigste Grund hierfür ist, daß Matthias Bohner (1833 
bis 1902) 1857 eine Fabrik für Mundharmonikas gründete. Im 
Laufe der Zeit wurde diese Fabrik zu einem enormen Betrieb 
von Wel trang-•. Es wurden nicht nur, wie am Anfaricg·, Mundhar­
monikas hergestellt. Zu dem Produktionspaket kamen Akkordeons 
und elektronische Musikinstrumente hinzu. In keiner anderen 
Stadt ist der Lebensunterhalt der Bevölkerung in dem Maße von 
der Musik abhängig wie in Trossingen. Nicht nur wegen der 
vielen Arbeitsplätze bei den Bohner-Fabriken, aber auch, weil 
Trossingen viele Akkordeonlehrer, Virtuosen und Komponisten 
an sich zieht. 

Es wurde eine Schule für Akkordeonlehrer gegründet. Während 
des 2. Weltkrieges zog die Hochschule für Musik Stuttgart 
nach Trossingen, woraus dann die Staatliche Hochschule für 
Musik Trossingen nach dem Kriege entstand. Das von Dr. Ernst 
Bohner vor 20 Jahren erbiute Konzerthaus bedeutete einen 
weiteren Meilenstein in Richtung "Musikstadt Deutschlands". 

Vor 15 Jahren kam dann noch die bereits oben genannte Bundes­
akademie hinzu und was die Bundesakademie ist, haben wir 
Ihnen bereits erzählt. 
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INTERNATIONAL 

Die Anstellung von Hans-Walter Berg als Direktor der Bundes­
akademie hatte eine positive Auswirkung. Unter seiner Leitung 
und durch seine Initiative wurden auf vielen Musikfachgebieten 
zahlreiche Fortbildungskurse in der Akademie durchgeführt. 

Schon vor Jahren entstand bei Hans-Walter Berg die Idee, diesem 
einzigartigen Institut auch internationale Bedeutung zu ver­
schaffen. In Zusammenarbeit mit seinem Freund, Henk van Lijn­
schooten, kam 1984 das erste Seminar für europäische Blas­
orchester-Dirigenten zustande. Obgleich man hier schon viele 
positive Resultate verbuchen konnte, hat man aus den damaligen 
Erfahrungen für das zweite Seminar vieles gelernt. Die Erfahrung 
zeigte, daß die Teilnehmer ihrem Niveau entsprechend besser aus­
gewählt werden mußten. Auch verließ man den Gedanken, alle Teil­
nehmer tatsächlich dirigieren zu lassen bei gleichzeitigem Kor­
rigieren durch die Dozenten. Statt dessen unterrichtet man jetzt 
in Gruppen. 

HOLLÄNDISCHE TEILNAHME 

Die Anzahl der Teilnehmer wurde pro Land eingeschränkt. Die 
Anzahl der deutschen Dirigenten war natürlich am größten, da 
ein kostbares Institut wie dieses eigene Landsleute privi­
legieren muß. Dennoch gab es eine bunte, internationale 
Mischung von 80 Dirigenten aus Belgien, Dänemark, Frankreich, 
Italien, Österreich, Schweden und der Schweiz. Sechs Holländer 
beteiligten sich an dieser "Fachverbrüderung", nämlich Anton 
Appelo, Hans van Hees, Jan van Osch, Jan Visser, Frank Westland 
und Pieter Zwaans. 

Für die C.I.S.H., die mitverantwortliche Instanz für eine gute 
Organisation, war Vizepräsidentin Gurie Husslage (KNF) anwesend. 

Das Verhältnis war besonders ~ut untereiriandei, und es herrschte 
eine sehr wohltuende Atmosphäre. 

Das Seminar beinhaltete eine bunte Sammlung von Themen mit 
- selbstverständlich - dem Hauptthema der Arbeit mit einem 
Laienorchester, sowie Dirigieren und Orchesterschulung. Das 
scheint für die holländischen Teilnehmer nicht so relevant, 
weil sie alle eine sechsjährige Hochschulausbildung haben, 
aber doch ..... 

Immer wieder zeigt sich, daß eine Fortbildung sehr erfrischend 
wirkt.Es kommen Dinge zur Sprache, bei denen man denkt: Tja, 
hier muß ich doch aufmerksamer sein. Man lernt immer und er­
wirbt neue Kenntnisse. 

Aus der Vielseitigkeit der Themen und Begebenheiten nennen wir 
in nichtchronologischer Folge die folgenden Ereignisse: 
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KOMPONISTEN 

Drei Komponisten stellten eigene, neue Werke vor. Henk van 
Lijnschooten behandelte seine "Interruptions", eine durch 
oft wechselnde Taktfolgen zugleich dankbare Arbeit für 
Schlagtechnik und Orchesterschulung. Das "Übungsorchester", 
zusammengestellt aus allen Teilnehmern, war schon schnell 
ein gut reagierender Apparat und seine Qualität war nach 
Meinung der Organisatoren bedeutend besser als beim ersten 
Seminar. 

Die zwei anderen Komponisten - der Schweizer Bernard Schule 
und der Tscheche Eugen Zarnecnik - sind in Holland nicht be­
kannt. Letztgenannter wußte sein Publikum durch sein unge­
zwungenes Auftreten und seine originellen Ideen zu begeistern. 
Seine Kornposition "Treffpunkt im All" z.B. beruht auf zwei 
Themen: "Glory, glory Hallelujah" und "Kosackenpatrouille", 
also arnerikanisch-russisch. Am Ende schmelzen diese Themen 
zusammen, und der tiefere Sinn dieses musikalischen Manövers 
ist die Hoffnung auf ein besseres Verhältnis zwischen Ost und 
West. 

AVANTGARDE 

Der Österreichische Dirigent, Sigismund Seidl, "traktierte" 
die Teilnehmer mit der "Pittsburgh-Ouvertüre" von Penderecki. 
Das Einstudieren eines so modernen Werkes würde "zu Hause" 
unmöglich sein. Kritische Bemerkungen, übertriebene Heiter-
keit und eine von vornherein auf Widerstand stoßende Ein­
stellung würdeneine derartige Einstudierung verhindern. Aber 
hier in Trossingen gab es keinen einzigen Mißklang. Mit großer 
Hingabe folgten die 80 Dirigenten den Anweisungen des "Meisters", 
der geduldig und taktvoll die fremde Schlagtechnik erklärte, 
z.B.: Seine linke Hand macht einen großen Kreis im Uhrzeiger­
sinn- "Um ungefähr 10 vor 12 Uhr setzt die 1. Trompete ein, 
und um 10 nach 12 Uhr die 2. Trompete. Um halb 1 Uhr kommen 
die Posaunen mit einem Glissando, egal von welchem Ton be­
ginnend". 

Das Klangbild ist - wenigstens für den Berichterstatter -
befremdlich, aber das Interesse läßt zu keinem Moment nach 
dank der Bemühungen Seidls, der durch seine geistreichen An­
weisungen die Aufmerksamkeit zu fesseln weiß: "Bitte, Sie 
sollten den Ton einen halben Zentimeter länger spielen!" 

DIRIGIEREN - ORCHESTERSCHULUNG 

Den Löwenanteil dieser Disziplin hatte Henk van Lijnschooten. 
Viele seiner Erfahrungen aus der praktischen Arbeit trug er 
in bestem Deutsch vor. 

Einstirn rn e n? Natürlich, aber macht nicht alles allein. 
Laß s i e selber ausprobieren und aktiviere so ihr kritisches 
Ohr. 

R e d e n ? Natürlich, aber beschränke Dein Reden auf so wenig 
wie möglich. Die Musiker kommen zum Spielen und nicht, um 
Dich reden zu hören. 
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Eigener Dirigierst i l? Sicherlich, aber den kann 
man nur entwickeln, indem man oft andere Dirigenten beobachtet. 
Schreiben lernt man in der Schule, Deine eigene Unterschrift 
und Handschrift kommen später. 

K r i t i k ? Selbstverständlich, aber die beste Kritik ist 
immer noch die Selbstkritik. 

P r ob e ? Versuche, aus der Probe ein selbständiges Ziel zu 
machen. Mache sie interessanter dadurch, daß Du etwas auf 
unterschiedliche Art und Weise erklärst. 

E r l ä u t e r u n g d e r M u s i k ? Sehr gut, aber denk' 
daran, daß der Lebenslauf eines Komponisten nicht so wichtig 
ist wie der Inhalt der Partitur. 

Und so weiter - und so weiter. 

TICKITUCKI - TICKITOCKI 

Auch das Thema "Technik und Spielarten der latein-amerika­
nischen Schlagzeuginstrumente" wurde im Gruppenunterricht 
behandelt. Dozent war der große Experte auf diesem Ge­
biet: der dänische Schlagzeuger Birger Sulsbrück, der Kuba 
und Brasilien bereist hat, um alles ohne Ausnahme über die 
typischen Schlaginstrumente und deren Zubehör kennenzulernen. 

Birger redete und erklärte nicht nur, er gab jedem Teilnehmer 
ein Instrument in die Hand und ließ ihn spielen mit Händen 
und Mund. Mit der Hand spielt er das Instrument, mit dem 
Mund muß er andere Instrumente in präzisem Rhythmus nach­
ahmen. So kamen aus vielen Mündern gleichzeitig ''TickiTucki­
TickiTocki" und viele Schlag- und Zischgeräusche. 

Ein Außenstehender, der nichtsahnend vorbeikommt, würde sofort 
wieder flüchten, da er meint, in einem Irrenhaus gelandet zu 
sein! Die Insider aber waren aufs Äußerste fasziniert und 
hingen an Birgers Lippen. 

GESPRÄCHS- und FIL~ffiBEND 

Ein Abend war reserviert, um gemeinsam einen vom Schweizer 
Musikverband zur Verfügung gestellten Videofilm zu sehen. 

Die Schweiz hat, ebenso wie Deutschland, ausschließlich regio­
nale Verbände, die alle durch eine Dachorganisation verbunden 
sind. Dadurch haben sie die Möglichkeit, das Schweizer Fern­
sehen zu einer äußerst professionellen Filmproduktion zu ver­
anlassen, die Blasmusik als erzieherische Freizeitbeschäf­
tigung der Bevölkerung nahezubringen. 

Der Freitagabend war zur Diskussion genutzt. Das Gesprächs­
forum wurde mit jeweils einem Vertreter jedes anwesenden 
Landes besetzt. Für Holland war es Frank Westland. Vor­
sitzender des Forums war Dr. Fritz Weyermüller, Präsident 
des C.I.S.M .. Er löste seine Aufgabe ausgezeichnet. 
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Thema des Gesprächs war die Untersuchung der Situation in 
den verschiedenen Ländern, was folgende Fragen anbetrifft: 
Welche Systeme verwendet man für die Ausbildung von Jugend­
lichen? 
Welche Aufgabenstellung hat man als Dirigent? 
Gibt der Staat finanzielle Unterstützung für die Ausbildung? 
Welche Erwartungen hat man vom C.I.S.M.? u.s.w. 

Es war also eher eine Bestandsaufnahme als daß Beschlüsse 
gefaßt wurden, was die kurze Zeit nicht zuließ. 

VORTRAG MIT MUSIK 

Am Donnerstagabend hielt Henk van Lijnschooten einen Vortrag 
über internationale Blasmusik. Da er Reisen durch alle Länder 
gemacht hat, die für die Blasmusik von Bedeutung sind, hat 
er große Erfahrung gewonnen und eine große Sammlung von 
Bandaufnahmen zusammenstellen können. Er ließ uns Musik aus 
allen Teilen der Welt hören und ging dabei auf viele Einzel­
heiten ein. Vor allem widmete er sich als guter Gast der 
nicht-holländischen Musik. Es war bemerkenswert, daß die 
oft "schreiende", aber auch wieder raffinierte Musik von 
Charles Ives (Country Band March) das Publikum beeindruckte, 
mehr noch als eine fast makellose Aufführung des russischen 
Staatsorchesters. 

Es war sehr interessant, eine solche Weltreise durch die 
Blasmusik zu machen. 

ANDREAS LUKACSY 

Andreas Lukacsy ist Nachfolger von Helmut Schaal, dem ehe­
maligen Inspektor der deutschen Militärmusik, also der 
"Laro of Koops" von Deutschland. 

Dieser hochmusikalische Mann hatte zwei Stücke zur Ein­
studierung ausgewählt: "Moment for Morricone", das bekann­
te Arrangement von Johan de Mey, sowie den preußischen 
Marsch "Herzog von Braunschweig". 

Seltsamerweise machte es den Teilnehmern am meisten Spaß, 
den unbekannten Marsch zu spielen. Der Grund dafür wird wohl 
die Tatsache gewesen sein, daß er von einem Mann dirigiert 
wurde, der wie kein anderer weiß, wie ein preußischer Marsch 
gespielt werden sollte. 

Lukacsy war überrascht, wie schnell das Orchester "Moment 
for Morricone" meisterte. Er hatte anscheinend mit so viel 
Spielfertigkeiten nicht gerechnet, sonst hätte er bestimmt 
.ein anderes Stück ausgewählt. Für die Teilnehmer aber war 
es eine angenehme Abwechslung, einmal nicht vorne auf dem 
Stuhl sitzen zu müssen vor Anspannung und Konzentration. 
Trotzdem sorgte die voluminöse Stimme des Dirigenten und 
seine temperamentvolle Art des Dirigierens dafür, daß es 
nie langweilig wurde. 

- 31 -



GROSSARTIGE ABSCHLUSSFEIER 

Wir müssen zugeben, daß wir selten eine so schöne Abschluß­
veranstaltung erlebt haben wie diese, welche Hans-Walter Berg 
seinen Gästen bereitet hatte. 

Es war in jeder Hinsicht stilvoll, voller Atmosphäre und von 
hohem Niveau. Denn, ungefähr 50 km von Trossingen entfernt 
liegt in einer wunderschönen Landschaft auf dem beinahe 
900 Meter hohen Berg "Zoller" die aus dem ll. Jahrhundert 
stammende "Burg Hohenzollern". Sie ist im Besitz des gleich­
namigen Fürstengeschlechtes, von dem das mächtige deutsche 
Kaiserreich gegründet wurde. Die märchenhafte Burg gehört 
jetzt zwei Nachkommen der kaiserlichen Familie: nämlich Prinz 
Louis Ferdinand von Preußen und Fürst Friedrich Wilhelm von 
Hohenzollern. Ihr Wunsch ist es, daß dieses mächtige Gebäude 
der Welt erhalten bleibt und daß es gleichzeitig kulturellen 
Zwecken dienen kann. 

EMOTIONEN DURCH HATTRIAS 

Alle Seminarteilnehmer, wie auch die Verbandsfunktionäre 
mehrerer Länder, wurden über Hans-Walter Berg von Prinz Louis 
Ferdinand auf das Schloß eingeladen, um hier ein Abschluß­
konzert zu hören und anschließend gemütlich zusammenzusein. 
In einer Umgebung, in der man sich um Jahrhunderte zurück­
versetzt fühlte, spielten die Süddeutschen Blechbläser. Es 
war ein fabelhaftes Konzert. Speziell für diese Gelegenheit 
hatte Henk van Lijnschooten eine Eröffnungsfanfare geschrie­
ben, die er selber dirigierte. Seine Kaiserliche Hoheit 
selbst spra~h die Begrüßungsworte. Höhepunkt des Konzertes 
war ein Arrangement für 9 Blechbläser und Horn-Solo, gespielt 
von Matthias Berg, Sohn des Dirigenten. Er spielte das schwie­
rige Stück "Stardust" so beherrscht, so innig, so rührend, 
daß es den Zuhörern tief unter die Haut ging. Minutenlanger 
Applaus belohnte den hochbegabten Solisten, der mit seinen 
25 Jahren nach abgeschlossenem Musikstudium jetzt noch Jura 
studiert. 

WITZIGER SCHLUSS 

Neben den Süddeutschen Blechbläsern, einem eingespielten 
Ensemble von Berufsmusikern unter der Leitung von Hans-Walter 
Berg, spielten weitere Gruppen, die im Laufe des Seminars 
zusammengefunden hatten. In Anbetracht der kurzen Probezeit 
wurde auch ihr Spiel ein großer Erfolg. 

Zum Schluß spielte der humorvolle tschechische Komponist, 
Eugen Zamecnik, mit den Süddeutschen Blechbläsern eine 
witzige Version des Triumpfmarsches aus "Aida". Vieles ging 
quasi falsch, und vor allem Anno Appelo benutzte die Gelegen­
heit, um mit schallenden Beckenschlägen und ordentlichem 
Knallen auf der Großen Trommel zu zeigen, daß ihm alles 
prächtig gefiel. Das Publikum brach in schallendes Gelächter 
aus! 

Eine Woche voller Musik, mit interessanten Lern- und Übemög­
lichkeiten, mit neuen internationalen Kontakten ging um Mitter­
nacht zu Ende; für jeden Teilnehmer eine Erinnerung fürs Leben. 

Joost van Beek 
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O~tober 1987 

2a Europäisches Seminar für 
-Dirigenten von Blasorchestern 

. I 

\X'c:nn 8G Dirigenten von Blasorchestern 
aus neun europäischen Ländern ihre Ur­
l.ll!bszeit nutzen, um eine Woche unter 
1nr..::rnationa! renommierten Dirigenten 
zu protKii, d.:iiiü stellt die:; eindrucksvoll 
die: !kdeutung di~ses 2. Europäischen Se­
mina.rs heraus, das unter der Leitung von 
Henk van Lijnschooten und Prof. Dr. 
Walt~r Berg an der Bundesakademie in 
Trossingen vom 10. bis 16. August statt­
fand. 
Morgendliches Jogging gemäß dem latei­
nis..:hen Motto :omens sana in corpore sa­
na• weckte die Teilnehmer für die mor­
gendliche Probe, der ein Tages12rogramm 
folgte, das erst spät nach Mmernacht 
beim geselligen Erfahrungsaustausch en­
dete. 
''V'ie alle Teilnehmer 'W'"Jr auch ich mit 
großen Erv.:artungen nach Trossingen, in 
die Hochburg der deutschen Blasmusik, 
gefahren, um zusammen mit zwei Bel­
giern, zwei Franwsen, ~!f Italienern, 
sechs Niederländern, vier Osterreichern, 
acht Schweizern und je einem Vertreter 
aus Liechtenstein und Luxemburg sowie 
40 Kollegen aus der Bundesrepublik 
neue Werke der Blasmusik kennenzuler­
nen. 
Daß ich nur vier bayerische Kollegen be­
grüßen k0nnte, war schon bedauerlich, 
scheint es doch immer noch so, daß wir 
den Blick über die Grenzen scheuen. 

Für Prof. Dr. Walter Berg standen vier' 
Ziele im Mittelpunkt dieses Seminars: 
1!1 neue Blasmusik de; höchsten Quali-

tätsstuf! kennenzulernen, 
i!5 iutern;.L;onale K.un,akte zu knüpfen 

und E.riahrungen auszutauschen, 
iilll Fragen der musikalischen Jugend­

bildung in den europäischen Ländern 
zu diskutieren, 

m mit Dirigentenkollegen gemeinsam 
im Orchester und Kammermusik­
spiel zu musizieren. 

Nach der Begriißung am Montag diri­
gierte Claude Delley - selbst Teilneh­
mer aus der Schweiz - ein Werk seines 
Landsmannes Bernard Schule: •Scenes 
de Cortege«. Der Komponist führte die 
Teilnehmer in sein Werk ein, das die 
Eindrücke eines Bildes musikalisch wi­
derspiegelt, das in der Accademia Carra­
ra in Bergamo zu sehen ist. 

1 Merkte man bei diesem Stück noch die 
N:ihe zu bekannten Kategorien der Blas­
musikszene, so zeigte am nächsten M?r­
gen der Grandseigneur der Blasmusik, 
Henk v:m Lijnschooten, auf welchem 
Podium man sich diese Woche befand: 

Nicht nur, daß er selbst dirigentisch und 
probentechnisch brillierte, auch die In­
terpretation seines ~:rkes ~Interrup­
tions• ließ keinen Zweitel an d1eser Aus­
nahmegestalt Henk van Lijnschooten. 
Zwar merkte man, daß nicht jeder der 
anwesenden Dirigenten noch in der vol­
len Blüte seines Instrumentalspiels 
stand auch ließ sich mancher nicht im­
.. -.. r ;_rti'2 unterordnen, doch die rasche 
Auffassu~g dieser Spezialistentruppe 
ließ dieses Werk wie auch die avantgardi­
stische ,.Pittsburgh Ouvertüre« von 
Krzvsztof Penderecki rr::tE:h drei Proben­
stun'den schon recht _a_n?prechend erklin~ 
' gen, die nachmittägliche Probe zeigte 
dies deutlich. 
Beide Werke, die ,.Interruptions• ebenso 
wie Pendereckis Ouvertüre, sprengen die 
Grenzen dessen, was man hierzulande 
unter Blasmusik versteht: Rhythmisch 
raffiniert gearbeitete asymmetrische 
Takte, exzessiv ausgeweitete Harmonik, 
aleatorische Spielweise bis hin zur Clu­
stertechnik sind sicherlich nicht jeder­
manns Sache, doch die Hinführung der 
Blasmusik zu den neuesten Komposi­
tionsverfahren sollte intensiv verfolgt 
werden, der Stellenwert der Blasmusik 
im Musikleben der Gegenwart macht 
dies erforderlich. 
Sigismund Sei21, Chef der Militärmusik 
Kärnten und stellvertretender Bundeska­
pellmeister des ÖBV, ist Fachmann in 
der Interpretation zeitgenössischer Blas­
musik. Immer auf der Suche nach Rari­
täten, bestätigt er seinen Ruf durch eine 
ruhige, nichtsdestoweniger suggestive 
Darstellung der Klangwelt Pendereckis. 
Wenn so mancher Dirigent am Abend 
im Gespf.ich seine Ressentiments geg~n 
,.diese Musik• abgebaut hatte, so lag d1es 
sicherlich zum großen Teil an der über­
zeugenden Probenarbeit Seidls. 

Eugen Zamecnik, K.omfX?nist und Dir!­
gem aus Brünn, hatte zwe1 Werke aus sei­
nem reichhaltigen Schaffen aufgelegt. 
Ihm gelingt es, der Blasmusik trotz mo­
derner Tonsprache den ihr eigenen Hu­
'mor zu erhalten, der ihr soviel Freunde 
gebracht hat. ·Musikalische Gags" waren 
liir ihn wesentlich bei der Ausarbeitung 
seines Programmwerkes ,.Treffpunkt im 
All" und eines Schnellgalopps, der -
und dies sollte man sich vormerken -
demnächst im Verlag Olbert erscheint. 

Als fünfter Dirigent probte am Freitag 
der ehemalige Chef des Stabsmusikkorps · 
der Bundeswehr, Oberst Andreas Lu­
bcsy, mit den Teilnehmern. Sein Diri-
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gierstil und seine Probenarbeit an .;\fo­
ment for Morricone« und am Ma.rs..:h 
,.Herwg von Braunschweig4 lösten hef­
tige kontroverse Diskussionen aus, auch 
das gehört in ein solches Seminar. 

Zwei praktische Veranstaltungen dur.~h­
wgen die Nachmittage: Henk van Ll)n­
schooten führte seine Dirigiertechnik 
vor und Birger Sulsbrück zeigte an der 
kubanischen .Salsa-Musik. in souverä­
ner Deutsch-Englisch-Mixtur, wie man 
lateinamerikani$che Perkussionsinstru­
mente spielt und einsetzt. 
Die Abende füllten ein Film über Blas­
musik in der Schweiz, ein eindrucksvol­
ler Vortrag Lijnschootens über die viel­
fältigen Erscheinungsformen der ,.Blas­
musik in der Welt•, ein Besuch des Tros­
singer Heimatmuseums mit. Empfa~g 
durch den Bürgermeister sow1e ansch!te­
ßendem Grillfest, bei dem die hervorra­
gende Akademieküche einmal mehr di­
rigierte un_q de~usikalische Gestal­
tung eine andere J::lläsertakultät besorste: 
das Mundharmonikatrio Herold. 
CISM-Präsidem Gerhard Weyermüller 
sowie ,,...l:itere internationale Prominenz 
der Blasmusik - auch der Präsident des 
Nordbayerischen Musikbundes, Dr. 
Adolf J. Eichenseer, verfolgte zwei Tage 
qi!$ Seminar- waren am Freitag_.~ll.Gast 
bei einer Podiumsdiskussion über Fra­
gen der musikalischen Jugendbildung. 
Nun fehlte eigendich nur noch der ge-­
sellschaftliche Höhepunkt, dieser fand 
zum Abschluß auf der Burg Hohenrol­
lern statt. Seine kaiserliche Hoheit Dr. 
Louis Ferdinand Prinz von Preußen lud 
zu Konzert und Empfang ein. Die Teil­
nehmer hatten Gelegenheit, ein stim­
mungsvolles Konzert des Süddeutschen 
Bläserensembles unter der Leitung von 
Dr. Hans Walter Berg sowie einigen Teil­
nehmergruppen zu erleben, um sich an­
schließend beim Empfang unter die 300 
Gäste zu mischen, für manche eine gute 
Gelegenheit, weitere Komakte zu knüp­
fen. 

Fazit: Dieses Seminar führte äie europäi­
sche Blasmusikfamilie wieder näher zu­
sammen, regte an zum Blick über den 
Zaun, motivierte zu neuen Wegen und­
sollte so bald als möglich wieder stattfin­
den! Ernst Oestreicher 



ÖSTERREICHIS:HE BLAS~USIK - September 1987 

Dirigenten aus zehn Ländern 
bei SeminarinTrossingen 

Biasorc~esterdirigenten aus zeh~ europäischen Ländern nah;nen am zweiten Dirigentenlehrgang an der Bundesaka· 
aem1e /ur musikalische Jugendbildung m Trossrngen (Oeutsc:"'fend) Iet/. Das Bild zeigt die Teilnehmer aus ästerreich 
und Südt1rol m1t den Relerenten. 

ln der Woche vom 10. c:s 16. Au­
gust 1987 fand 1n der Bur.cesakade­
mle für musikaliscr.e Jugendbildung 
m Trossinger. (Bunc:=sreoublik 
Deutschland) das zweite europäi­
sche Blasorchesterdiriger-tensemi­
nar statt. Träger der Verar.staltur.g 
war der internationale ,Vus1kbur.d 
CISM in Zusammenarbeit mit dem 
Bund der deutschen Blas- c~.d Volks­
musikverbände und de:c. Baden­
Wurttembergischen Blas~usikver­
band. 

An diesem Seminar nahmen 
hauptsächlich D1ngenten. welche 
Verbandsfunktionen inneha:Jen. aus 
folgenden Ländern teil: Schweden, 
Niederlande, Belg1en. Bur.cesrepu­
blik Deutschland, Frankreich. Lu­
xemburg, Schweiz. Liechtenste1n, 
Italien und Österreich. Folgende Se­
mlnarziele waren cesteckt: Kennen­
lernen internation~l bekar.nter Din­
genten und Komponisten: E:arbeiten 
neuerer und neuester Origmalkom­
positionen aus verschiedenen Stil­
richtungen; Erörterung spezifischer 
Probleme der einze!nen Tei'r.ehmer­
staaten: Pflege internationaler Kon­
takte. 

Die BundesakadeiT.Ie in T:ossin­
aer.. einer Stadt ca. ~ 20 km südlich 
~or. Stuttgart. vera:-.staltet unter 
ihreiT. Direktor Prof. D:. Hans-Walter 
Be'g das ganze Jahr jber Aus- und 
Fortbildungskurse ft.ir alle vol~sbild­
ner~sch-musischen Sereiche. Die 
A'adem1e war für d1e etwa 80 Teil­
n:=,mer e:n Idealer Se:r11narort. 

~:.;:sleiter war der ce;.:annte Kom­
poniSt. Diria1eriehrer ur.d Orchester­
erz:eher Henk var. LIJi·schooten. Er 
era:be;tete m1t dem Orchester, das 
aus cen Reihen der Seminarteilneh­
mer gebildet wurde. se1n Werk .. lnter­
rupt•ons for Wmd arc Percussion". 
Evzen Zamecnik aus der Tscheche­
slowakei steilte seine Komposition 
.. Treffpunkt 1m All" vc:. Der Musikin­
soizient der bundesdeutschen Mili­
t~rmusiken. Oberst Andreas Lukac­
sy. Interpretierte das oe Mey-Arran­
gement von .. Moment for Morricone". 
Der Kärntner LandesKapellmeister 
Hauptmann S1gismur.d Seid! vemat 
die avantgardistische Linie m1t der 
Era'beltung der ,.Pittsburgh-Ouver­
türe" von Krzysztof Penderecki. Alle 
Referenten wußten auf ihre Weise zu 
beemdrucken: es agierte offensicht­
lich jeder in seinem Spezialgebiet. 
Angeregte Diskussionen über den 
St1l der einzelnen Dingenten blieben 
nicht aus. 

Begleitende Veranstaltungen wa­
ren em Schlagtechnikkurs bei Henk 
van Lijnschooten. der abwechselnd 
m1t e1ner Gruppe anhand seine1 .. 100 
Takt1erübungen" kompiizierte Takt­
arten und Taktwechsel erarbeitete. 
Die jeweils andere Gruppe wurde 
von Bürger Sulsbrück in die Spielwei­
Se der Lat1n-Percussion eingeführt. 
Dabei stellte sich heraus, daß die 
lateinamerikanischen Rhy1hmen bei 
uns total verkommerzialisiert werden 
unci mit dem originalen Samba, Rum­
ba und Cha-Cha-Cr.a nichts mehr 
gemeinsam haben. 
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CISM-Präsident Dr. Friedrich 
Weyermüller le1tete einen Diskus­
sionsabend. bei dem vor allem Fra­
gen der Jungmusikerausbildung so­
wie Auigaben der CISM und Erwar­
tungen der einzelnen Verbände in 
die CISM zur Sprache kamen. Vor 
allem wurde oemär.celt, daß Infor­
mationen der CISM a~ 1hre Mitglieder 
nicht zufrieder.steller.d weitergeleitet 
werden. Internationale Kurse sollten 
öfter stattfinden. ebenso soll der Aus­
tausch von Kapellen üoer die CISM 
vermittelt werden. Wevermüller stell­
te klar. daß die CISM weder bemüht 
noch berechtigt ist. 1n die Agenden 
der einzelnen Verbände einzugrei­
fen. Dadurch s1nd Forderungen nach 
Ordnungsrufen an die Verbände 
großteils unerfüllbar. 

Den gesellschaftlichen Höhepunkt 
des zweiten europäischen Dirigen­
tenseminars bildeten ein Abschluß­
konzert und ein anschließender 
Empfang auf der Burg Hohenzollern. 
Gastgeber war Prinz Lais Ferdinand 
von Preußen. der Enkel des letzten 
deutschen Kaisers. Lais Ferdinand 
von Preußen ist ein ausgezeichneter 
Pianist und der Komponist des 
Hohenzollern-Marsches. Präsident 
Weyermüller würdigte in einer An­
sprache die hervorragenden Ver­
dienste des Prinzen um die interna­
tionale Blasmusik und sprach die 
Hoffnung auf den Welterbestand die­
ser engen Bindung Lo1s Ferdinands 
zur Blasmusik aus. Beim Konzert 
wurden von den Seminarteilnehmern 
und vom Süddeutschen Blechbläser­
ensemble Kammermusikwerke ge­
spielt. 

Dieses zweite europäische Diri­
gentenseminar war eine großartige 
Veranstaltung. und es ist jedem vor­
wärtsstrebenden Blasorchesterdiri­
genten die Möglichkeit zu wünschen. 
eine derartige Veranstaltung besu­
chen zu können. Hans Brunner 



TIROLER S.i.a.p. Gruppo III - n.s. 70% 

ZEITSCHRIFT FÜR MUS!KA?'1Tc~. SA?'IGER l'ND 
VOLKSSCHAUSPIELER 
FÜR VOLKSTANZ-, TR..A.CHTEN- UND HEIM.:\TPFLEGE 

39. JAHRGANG- '/'fR. 10- OKTOBER 1987 

2. EurDpälsch,as Ssm~nar 
tD1 [HTiTJSi11an 
~Dn B!asnrehss1arn 

76 Dirizent.::n aus den verschiedensten c=uro­
p;li:;<:h.::n Lin<krn tr:~fen sich - über EmJa­
cung des lnternation::li.::n Mus1i:bund.::s .CISM 
- vom 10. bis zum 16. Augus: 198'7 lD der 
Bundeclademie für musikalische Jugendbd-
dun<z in Tros.singen. . 
Eingeladen w:~ren vor alkm Dirigenten. ~1e 
in ihren Landesverbänden als Funkllonue 
c:itig sind. Den VSM v.::nraten: L.:mdeslr.apell­
meiscer Go({fried Veit. Lanc!esjugendlel!er­
Scdlv.::rtreter Georg St.ein:ovaodt.::r., .. Bezirb­
i:apellmeister Jo:s.ef Hanny und Kapellmeister 
Franz Wner aus St. Locenzeo. 
Die Teilnehmer diesel Lebf1!Ilg-:1 bilat.::o 
ein komplett bes-etztes Bl~er, mit we~­
ch<:m n-eue arupruchnollc lit.::~rur en.rlx:I­
tet wurec. z.".ei der W.::r:ke h.lben dk: jc.".eili­
'"'en Komponisten selbst e~rt. so cU: 
St0:J: ,. Treffpunkt im Alle mit dem txhechi­
~h~n Komponisten Eugen ~tz und 
,.Jnterruptioru .. von J:I.::n.k YaJ? ÜJ~hoote~. 
C.:r auch die lcü.nstlen.sche Leitung del Sem.J­
=rs in 11(: hatte . 
Eine Neuheit und auch ein Höhepunkt war 
die Eru!xitung ckr ,.pjrt:sburg.h Ouvertu~e.• 
voo K..rzystof Penderech Der Kirntncr MI~­
t.irbpellmeister Sigismund ~idl führt_e mit 
Überzeugungskraft in diese neue Mus1k em 
und konnte hiermit Erfolg und Inter.:::ss.e ern­
ten. Bernud Schul6 Suite .So:nes de Cone­
gec. ein Werk im tonalen Stil. als Obentufeo­
stücx zu bezeichnen. ctirigien.:: der Konserva­
torium.sdirelctor Oaude Dell.::y aus der 
Schweiz. 
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Mit beinal-.<: ungezügdt.::m Tempe~nt er­
arbeitet.: Obcnt Andrea.s Lukac:sy aus d.er 
BRD d.Js Stück •Mo~nt for Morri=c V01J 

Jo(u., de M.::y und den preuß&ben Reiter­
rn=h .. Herzog von BraunschweiJ!: ... 
Neben der Orchesterarbeit pb e:s ein mannig­
faltiges R..Ulmenprogr.unm. So wurde an ~­
d.:m Nxhmirug mit H. V. Lijnscbooten Diri­
gie rtec h!' j~ geübt, uiKl p:arallel dazu führte 
du Salsa-Spezialist Sirger Su.l.Wrüc!r. in die 
Spi.::l.",.::i~ der Latin-P.::r~on (Late~­
ri!tani.sch.::n Schlaginstrumente) ein. Duu ka­
men noch: .:in Vortragvon H. v. Lijn.schooten 
üb<:r B.:::s.etzungsty]Xn in der Bl=U3.i!t auf 
ckr gJ.IU:::n Welt. ein Filmbericht über ctie 
BlasmusiS. in ~r Schweiz. ein Pcxliumsge­
sprach mit CISM-Präsident Dr. Friedrich 
Weyerrnüller über Fragen der Jugend.ut>eit in 
den Musüvereinen. Musizieren in K.ammer­
musüb<!:s.etzung.::n. ein Eest.'C.b im SUdtischen 
Mu.s..::um von Tr~gen mit anschließendem 
Grillfe:st, und d<U A~u.Skonzert mit Bl!­
:~er~n auf der Burg Hobenzollcrn, zu 
dem Sein-e Kais-erliche Hoheit Dr. Loub Fer­
dinand Prinz von Preußen eingel.a<l.::n hatte. 
Wurde im Laufe dieser Woche intens.ivst ge­
arbeitet. so fand man andererseits auch genü­
gend uit. um in gemütlicher Rund.: Erfa.h­
rungen ausxutau.schen und Kontakte zu knüp­
fen. In ckn Mittagspaus-en bestand die Mög­
üchk.::it. die umfangreiche Bibliothek ckr 
Bundes.alt:odemie zu besuchen. was von vielen 
Kapellmeistern ausgiebig genutzt wurde. Da­
mit die Tagesar!xit auch mit dem notwcncti­
gen Elan bewältigt werden lconnte, gab es 
jeden :'>iorgen. unter der lockeren Anleitung 
des Hausherrn Prof. Dr. Hans-Walt.::r Berg. 
eine halb<! Stunde Sport. H. W. Berg ist der 
Chef der Bund.::s.alr.ad.::mi.:: und leitete nicht 
nur den Morg.::nspon. sondern organisierte 
und moderierte den gesamten Lehrgang auf 
eine hervorragende Weis-e. die kaum zu über­
treffen ist. Jo:s.ef Hanny 



Nr. 9/September 1987 

Tweede Europese Dirigenten 
Seminar 

V an 10 tot 16 augustus j.l. vond in de 
Bundesakademie in het Duirse 
Trossingen, het 2e Europese 
Din'genten Seminar plaats. De-:.e 
cursus stond onder /eidln!J van Prof. 
Dr. Hans lfalur Berg er. onze 
landgenoot Henk van Lijnschoocen. 
De helft van de 78 deelnemers was 
afkomstig uiJ Duitsland, de overigl!n 
uit de landen die aangesloten zijn bij 
het CISJ-1, hierander bevonden zieh 
6 t'1'eder/andse dirigenten, t. w. Anion 
.4.ppelo uit Oud-B eyer/and, Hans ran 
Hees uit Zoelen, ]an van Osch uii 
J1 erselo, ]an V iss er uit Steenderen. 
Frank Westland uit Tilburg en Pieter 
Zwaans uiJ Raamsdonkveer. 

DE CTRSCS 
Oe ceelnemers vormden zelf her o~.-:-:st. 

wa:J.r de diverse docenren ieder een o.:~:~nd 
mee repeteerden. Op maandag:J.vond i:'~gon 
d:J.t met de Z\vitser Claude Delley, wa3;-mee 
· Scenes de Conege · van Bernard S.::~L!I::s 

v.erd uirgewerkr. 
Onder Ieiding van Henk van Lijnschc'c'ten 
begon men dinsdag aan de door her:: ge­
.:ompon<:erde 'Imerruptions'. 
Oe volgende dag was her de beun v.:.;; Si­
gismund Seid!. dirigent van her milira:~= or­
kest \ :1n Klagenfun, met hem wer.= een 
avanrgarde compositie. 'Oe Pittsburg Ou­
venure' v:J.n Krszystof Penderecki. cehan­
deld. 
Evzen Zamecnik uit Tsjecho-Slowakije di­
rigeerde zijn \Verk 'Treffpunkt im All'. Dit 
werk begint met de lancering van de Russi­
sche Sojuz. waarna een Russisch volkslied 

volgt. dan worct de Amerikaanse Apollo 
gelanceerd met een Am-:rika:J.ns Iied ema en 
\·;:rvolgens onrmoeten beide ruimteschepen 
elkaar in het heelal en i; er een vredig sa­
menzijn met de Russische en Amerikaanse 
:J.stron:~uten. 

0.:- \ rijJ:1g t.t.erd besli..;r g~en hoogtcpunr 
\an dez~ diriger.ten'.'.ed;. de Duitse d:rigenr 
.-\nd~~Js LukJcsy h3,:: gd:ozen voor het 
go.:de w~rk ·~!Om";!nc [ur ~!orricone·. be­
\\·erkt Cour Johan de \1c: .. maar voor de 
m:1n1<:r ';.:~arop cicze c:rigen: mether uiterst 
bekw:::mc orkest on~,;ing. konden weinigen 
wa:J.rd~ring opbrenger.. 
0:a de w:~rrnc munltijd er~ een middagpauze 
splitstcn de deeir~emers zieh in twee groe­
pen. E~n deel ging na:!r de cursus voor s!ag­
techniek van He01k van Lijnschooten. de an­
deren naar de 'Salsa· speci:J.iist Birger Suls­
brück uit Denemarken. Deze demonstreer-
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de diverse speelvormen van de Latin-Per­
cussion en liet een ieder daarmee werken. 
Na een uur wisselden de groepen en het 
laatste uur van de middag werd besreed aan 
her uitvoeren van her werk, dat 's morgens 
was beh:~ndeld. 
0ia her avondeten werden er verschill~nde 
enserr.blcs ge\·ormd. die in de diverse ruim­
ten v::m dit ge\\ eidig mooie gebouw repe­
reerdcn. 
Om 20.00 uu;- werd er voor de gezamenlij­
ke groep een voordracht verzorgd. o.a. een 
film \'3n een Zwitsers muziekfeest in I 986 
en V:J.il Fellini. een orkestrepetitie. 
Ook B irger Sulsbrück heeft een demonstra­
tie geg~ven en een imitatie van diverse be­
roemd~ slagwerkers. 
Henk van Lijnschooten had een voordracht 
over 'Dialekt in de bla:J.smuziek'. Oe diver­
se muziekstijlen van vele verschillende 
landen. zoals Amerika. Rusland. Israel 
enz .. werden door middel van bandjes ren 
gehore gebracht en besproken. 

JEüGD IN DE BLAASOR.KESTE!\ 
Op de vrijdagavond werd o.l. v. Prof. Dr. 
Fritz Weyermuller. president van her inter­
national~ muziekverbond crs;o,·f. aandacht 
besreed aan de jeugd in de blaasorkesten, 
hoe men ze in de diverse landen werft. op­
vangt ende opleiding verzorgt. Welke ver­
wachringen zouden kunnen worden gesteld 
aan het CIS!\·! inzake de jeugd? 
Men zier graag dar de internationale betrek­
kingen bevorderd worden. meer inforrnatie 
naar elkaar gespeeld wordt, niet alleen naar 
de organisaties. maar ook naar de vereni­
gingen. Suggesties werden gedaan voor on­
dersteuning van Ieerplannen, schoolpro­
gramma's, orkestbezerting en een interna­
tionale cursusweek voor jeugdige muzikan­
ten en het bevorderen van kontakten onder 
de jeugdorkesren uit de diverse landen. 



ERVARING VAN DE NEDERLANDSE 
DEELNEMERS 
Oe Nederlandse delegatie heeft zieh gedu­
rende deze week op alle aktiviteiten gestort 
en deze cursus kritisch doorlopen. Vooral 
het Salsa slagwerk onderdeel hebben ze als 
zeer interessant ondervonden. Wel groot 
was het verschil in achtergrond (opleidin­
gen) van de diverse dirigenten uit de ver­
schillende landen, dit werkte remmend voor 
deze Nederlandse groep. Maar er zijn 
landen waar de dirigent voor een blaasor­
kest geen opleiding aan een conservatorium 
kan krijgen. Oe onderlinge uitwisselingen 
wierpen echter vruchten af. vooral deze 
contacten waren zeer Jeerzaam voor 
iedereen. 
Bij de inschrijving voor een volgend semi-

nar zal wederom gesteld worden dat men 
kan inschrijven, mits men een vorige keer 
niet heeft deelgenomen, dit is jammer voor 
deze Nederlandse groep, want ze zouden 
graag nog een keer willen terugkomen. 

HOOGTEPUNT 
Nadat op zaterdagmorgen alle ingestudeer­
de werken van de cursusweek werden her­
haald, vertrok de hele groep om half vijf 
met twee bussen naar de 'Burg Hohenzol­
lern'. 
Om 7 uur werd daar een concert gegeven 
door diverse ensembles. samengesteld uit 
de deelnemers. en het ensemble 'Süddeut­
sche Blechbläser' o.l.v. Hans Walter Berg. 
Onder de 300 genodigden bevonden zieh 
o.a. S. K. H. Louis Ferdinand en prinses 
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Kira von Preussen. Ook waren er diverse 
hooggeplaatste regeringsfunktionarissen en 
burgemeesters aanwezig. 
Na afloop van het concert volgde van 
21.00 - 23.00 uur een gezellige receptie 
in de 'Grafensaal' van deze burcht, waar de 
reeds gelegde kontakten nog eens werden 
verstevigd en nieuwe werden gemaakt. 
Zondagmorgen na het ontbijt veruokken al­
len naar huis metals extra bagage. veel mu­
ziekervaringen en gemaakte vriendschap­
pen. 
Veellof werd toegezwaaid aan de organisa­
toren van deze onvergetelijke week, de do­
centen, maar vooral de heer en mevrouw 
Berg, die dit geweldige projekt hebben ge­
organiseerd en begeleid. 

Gurie Husslage-Re::.ee 




